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Die Angst ist eine der universellsten und mächtigsten Emotionen, die wir als Menschen
erleben. Sie lähmt uns, lässt uns zweifeln und treibt uns manchmal von dem weg, was wir am
meisten lieben. Im Kontext des christlichen Glaubens ist die Angst ein wiederkehrendes
Thema in der Geschichte, von den Ängsten der ersten Jünger bis zu den Sorgen, die wir in der
modernen Welt erleben. Doch die christliche Spiritualität bietet eine einzigartige Perspektive
auf die Angst: nicht als unversöhnlichen Feind, sondern als eine Gelegenheit, unser Vertrauen
in Gott zu vertiefen.

In diesem Artikel werden wir den Ursprung der Angst in der christlichen Tradition, ihre Rolle
in der Heilsgeschichte und wie wir sie in eine Kraft verwandeln können, die uns näher zu Gott
bringt, untersuchen. Durch die Bibel, die Lehren der Heiligen und die Weisheit der Kirche
werden wir entdecken, dass die Angst, richtig verstanden, ein Weg zu einem authentischen
Glauben sein kann.

Der Ursprung der Angst in der christlichen Tradition

Die Angst ist der menschlichen Erfahrung nicht fremd, nicht einmal in der Bibel. Tatsächlich
wird die erste aufgezeichnete Angst in der Schrift im Buch Genesis erwähnt, nachdem Adam
und Eva Gott ungehorsam waren: „Da hörten sie den Herrn Gott, der im Garten beim
Abendwind ging. Und der Mensch und seine Frau versteckten sich vor dem Angesicht des
Herrn Gottes unter den Bäumen des Gartens“ (Genesis 3,8). Diese Angst ist nicht einfach
eine Furcht vor dem Unbekannten, sondern eine Folge der Sünde, die das
Vertrauensverhältnis zwischen dem Menschen und seinem Schöpfer zerstört.

Doch die Angst ist nicht nur ein Ergebnis der Sünde; sie kann auch eine natürliche Reaktion
auf Situationen sein, die uns überfordern. Im Alten Testament sehen wir, wie Figuren wie
Mose, David und die Propheten Angst angesichts der Größe ihrer Mission empfanden. Mose
zum Beispiel fürchtete sich davor, vor dem Pharao zu sprechen, aber Gott antwortete
ihm: „Ich werde mit dir sein“ (Exodus 3,12). Dieses göttliche Versprechen ist ein roter Faden
in der Bibel: Die Angst hat nicht das letzte Wort, denn Gott ist mit uns.

Die Angst im Leben Jesu und der ersten Christen

Jesus, der Sohn Gottes, der Mensch wurde, war der Angst nicht fremd. Im Garten
Gethsemane, vor seinem Leiden, erlebte er tiefe Qual: „Vater, wenn du willst, nimm diesen



Die Angst in der christlichen Spiritualität: Wie kann man sie in
Vertrauen zu Gott verwandeln? | 2

Catholicus.eu Europäische Katholiken auf Deutsch | 2

Kelch von mir! Doch nicht mein Wille, sondern der deine geschehe“ (Lukas 22,42). Dieser
Moment zeigt uns, dass die Angst an sich keine Sünde ist. Worauf es ankommt, ist, wie wir ihr
begegnen. Jesus ließ sich nicht von der Angst beherrschen, sondern verwandelte sie in einen
Akt der Hingabe und des Vertrauens in den Vater.

Auch die ersten Christen standen der Angst gegenüber, besonders während der
Verfolgungen. Doch ihr Glaube ermöglichte es ihnen, sie zu überwinden. Der heilige Paulus,
der unzählige Gefahren und Schwierigkeiten erlebte, schrieb: „Denn Gott hat uns nicht einen
Geist der Furcht gegeben, sondern der Kraft, der Liebe und der Besonnenheit“ (2 Timotheus
1,7). Dieser Satz ist eine kraftvolle Erinnerung daran, dass wir als Christen dazu berufen sind,
nicht in Angst, sondern im Vertrauen auf Gott zu leben.

Die Angst in der Geschichte der Kirche

Im Laufe der Jahrhunderte hat die Kirche Zeiten großer Unsicherheit und Angst erlebt:
Verfolgungen, Kriege, Epidemien und interne Krisen. Doch in jedem dieser Momente fanden
die Heiligen und Gläubigen im Glauben eine Quelle der Stärke.

Ein bemerkenswertes Beispiel ist der heilige Franziskus von Assisi, der in seiner Jugend Angst
vor Krankheit und Tod hatte. Doch nach seiner Bekehrung nahm er die Armut und das
Vertrauen auf Gott an und sagte: „In der Krankheit lernen wir Gott am besten kennen, denn
dann erkennen wir, dass wir nicht auf uns selbst vertrauen können.“ Diese Verwandlung der
Angst in Vertrauen ist ein kraftvolles Zeugnis dafür, wie der Glaube unsere Perspektive
verändern kann.

Im 20. Jahrhundert lehrten uns Persönlichkeiten wie die heilige Mutter Teresa von Kalkutta,
wie man der Angst begegnen kann. Trotz ihrer inneren Kämpfe und Zweifel vertraute sie
darauf, dass Gott sie in ihrer Mission für die Ärmsten führen würde. Ihr berühmter Satz, „Hab
keine Angst, denn Gott liebt dich bedingungslos,“ erinnert an die Worte Jesu zu seinen
Jüngern: „Fürchte dich nicht, du kleine Herde! Denn es hat eurem Vater gefallen, euch das
Reich zu geben“ (Lukas 12,32).

Die Angst in der modernen Welt

Heute ist die Angst immer noch eine allgegenwärtige Realität. Wir leben in einer Welt, die
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von wirtschaftlicher Unsicherheit, Klimakrise, Gewalt und Einsamkeit geprägt ist. Soziale
Medien und Nachrichten verstärken oft diese Ängste und schaffen ein Gefühl der
Hoffnungslosigkeit.

Doch der christliche Glaube bietet eine radikale Antwort auf die Angst: das Vertrauen in die
Vorsehung Gottes. Wie Papst Franziskus sagte: „Die Angst ist der Feind des Glaubens. Aber
der Glaube befreit uns von der Angst, denn er erinnert uns daran, dass wir nicht allein sind,
dass Gott mit uns ist.“ Dieses Vertrauen bedeutet nicht, die Probleme zu ignorieren, sondern
sie mit der Gewissheit anzugehen, dass Gott an unserer Seite geht.

Wie man Angst in Vertrauen zu Gott verwandelt

Die Angst anerkennen: Der erste Schritt, um die Angst zu überwinden, ist, sie1.
anzuerkennen. Es gibt keine Scham darin, Angst zu empfinden, sondern sie als Teil
unserer Menschlichkeit zu akzeptieren.
Die Angst ins Gebet tragen: Anstatt zuzulassen, dass die Angst uns beherrscht,2.
können wir sie zu Gott im Gebet bringen. Wie es in Psalm 56,4 heißt: „Wenn ich mich
fürchte, so hoffe ich auf dich.“
Auf Gottes Verheißungen vertrauen: Die Bibel ist voller Verheißungen, die uns3.
daran erinnern, dass Gott uns niemals verlässt. Eine der tröstlichsten ist Jesaja
41,10: „Fürchte dich nicht, denn ich bin mit dir; hab keine Angst, denn ich bin dein Gott.
Ich stärke dich, ich helfe dir, ich halte dich mit meiner siegreichen Rechten.“
Unterstützung in der Gemeinschaft suchen: Der Glaube wird nicht allein gelebt.4.
Die christliche Gemeinschaft, die Familie und Freunde können in Zeiten der Angst eine
große Stütze sein.
Mutig handeln: Das Vertrauen auf Gott ist nicht passiv; es ruft uns dazu auf, mutig zu5.
handeln, im Wissen, dass Er uns führt. Wie der heilige Johannes Paul II. sagte: „Habt
keine Angst, die Türen für Christus zu öffnen.“

Schlussfolgerung: Die Angst als Weg zum Glauben

Die Angst muss kein Hindernis in unserem geistlichen Leben sein. Im Gegenteil, sie kann eine
Gelegenheit sein, unser Vertrauen auf Gott zu vertiefen. Wie uns das Evangelium erinnert,
verspricht Jesus uns kein Leben ohne Schwierigkeiten, aber Er versichert uns seiner
ständigen Gegenwart: „In der Welt habt ihr Angst; aber seid getrost, ich habe die Welt
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überwunden“ (Johannes 16,33).

Möge Maria, die Mutter Jesu, uns auf diesem Glaubensweg begleiten. Sie, die der Angst mit
einem vertrauensvollen „Ja“ begegnete, lehrt uns, mutig zu sagen: „Mir geschehe nach
deinem Wort“ (Lukas 1,38).

In einer Welt voller Unsicherheit möge unser Glaube ein Leuchtfeuer der Hoffnung sein, das
uns daran erinnert, dass es mit Gott keine Angst gibt, die wir nicht überwinden können.
Amen.


